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    Als Jordan das winzige Licht auf dem Berg sah, beschleunigte er sogleich seine Schritte. So wie es aussah, war Mary-Anne dieses Jahr schon etwas früher in der Berghütte. Dabei war der Begriff Berghütte nicht ganz richtig, denn das kleine Blockhaus verfügte über alle Annehmlichkeiten, die man sich nur wünschen konnte. Ein benzinbetriebenes Stromaggregat sorgte dafür, dass der Kühlschrank genauso problemlos lief wie der Fernseher und all die anderen Geräte. Das Beste aber war zweifellos der Whirlpool, den Mary-Anne bereits vor einigen Jahren erworben hatte.


    Jordan steckte noch immer in seiner Wolfsgestalt. Denn so konnte er lange Strecken immer noch am schnellsten bewältigen. Aber vor allem bereitete es ihm ein unglaubliches Vergnügen, wenn er Pfade erklimmen konnte, die kein Mensch je betreten hatte. Mit seinen krallenbesetzten Pfoten fand er so ziemlich überall halt. Diesmal jedoch trug er seinen Rucksack in der Schnauze. Das schmälerte das Vergnügen, des freien Laufs zwar erheblich, aber da er keine Lust hatte seine Sachen in einem Schließfach unterzubringen, musste er den Rucksack wohl oder über mitschleppen.


    Da endlich sah er die Hütte. Die letzten Meter legte er im Sprint zurück. Kein Wunder, dass er Mary-Anne telefonisch nicht erreichen konnte. Oben auf dem Berg gab es kein Festnetz und Handys hatten keinen Empfang. Das war Jordan nur recht, denn als er vor wenigen Tagen von seinem Afrikatrip zurückkam, da meldete seine Mailbox sogleich, dass sie voll war. Allem Anschein nach hatten seine Geschwister, eine unglaubliche Sehnsucht nach ihm. Dabei war er nicht mal einen Monat auf Tour gewesen. Jordan hatte einige Sekunden lang darüber nachgedacht, wen er zuerst anrufen sollte. Er entschied sich für seinen ältesten Bruder Dexter. Das entsprach auch der Rangordnung im Rudel.


    Nachdem Jordan fast eine halbe Stunde lang, dem Bericht seines Bruders lauschte, wusste er, dass es zwei neue Rudelmitglieder gab und, dass Catherine sich morgens nicht mehr übergeben musste. Wobei ihn Letzteres absolut nicht interessierte. Allerdings machte er sich Sorgen, wegen seiner jüngeren Schwester Angeline. Wer wusste schon, was sie noch alles anstellen würde. Aber fürs Erste wollte er sich eine Auszeit gönnen. Einen Kurzurlaub sozusagen. Also flog er von Afrika aus nicht sofort nach Hause, sondern nach Schottland. Denn in den High Lands stand diese entzückende Berghütte, die er seit fast zwei Jahren nicht mehr gesehen hatte. Von der noch viel entzückenderen Besitzerin ganz zu schweigen.


    Von der noch viel entzückenderen Besitzerin ganz zu schweigen. Viel zu lange hatte er sie nicht mehr in seine Arme geschlossen. Wenn sie noch immer Single war, dann konnten sie genau da weiter machen, wo sie damals aufgehört hatten. Mary-Anne war einer der wenigen Menschen, denen er beinahe bedingungslos vertraute. Sie wusste, dass er ein Werwolf war und es störte sie nicht im Mindesten. Nach einer kurzen, dafür aber umso heftigeren Affäre, trennten sie sich in aller Freundschaft. Mary-Anne gab ihm einen Schlüssel und nahm ihm das Versprechen ab, dass er sie besuchen musste, sobald er einmal in der Nähe war. Afrika war nun nicht unbedingt in der Nähe, aber Jordan wollte noch eine kleine Verschnaufpause einlegen, bevor er sich den Familienstreitigkeiten zu Hause stellte.


    Vor allem aber machte es ihm zu schaffen, dass in der letzten Zeit so viele Veränderungen stattfanden. Das Leben in Kanada war zwar dank seiner Schwester Angeline nicht immer ruhig und beschaulich, aber es verlief zumindest größtenteils in geordneten Bahnen. Doch nun waren Dexter und Samantha verheiratet, Catherine schwanger und Phil hatte sich ebenfalls gebunden und dann auch noch gleich ein Kind mit ins Rudel gebracht. Wahrscheinlich wurde es Zeit, dass Jordan sich eine eigene Wohnung suchte. So wie Samantha das schon vor einigen Jahren getan hatte. Doch auch damit wollte er sich jetzt noch nicht befassen. Das alles konnte noch eine Weile warten.


    Jordan legte den Rucksack ab und wandelte sich. Er war bereits seit etlichen Stunden in der Wolfsgestalt unterwegs. Seine Muskeln waren total verspannt und er beschloss, als Erstes in den Whirlpool zu steigen. Gähnend fischte er den Schlüssel aus seinem Rucksack und schloss die Tür auf. Er machte sich gar nicht erst die Mühe etwas anzuziehen. Schließlich wollte er gleich in den Whirlpool, da brauchte er keine Kleidung. Leise Musik drang an seine empfindlichen Ohren. Seit wann hörte Mary-Anne denn so ein grässliches Gedudel? Achselzuckend nahm er seinen Rucksack und warf ihn im Flur auf die kleine Kommode.


    Mit einem Mal überschwemmten ihn die Erinnerungen. Jordan schloss für einen Moment seine Augen. Er hörte Mary-Annes Lachen, ihr leises Stöhnen, als er sie auf der Kommode nahm. Sie waren beide jung und verliebt. Für einige Wochen zählte nichts außer der Nähe des anderen. Doch schon allzu bald verspürte, Jordan die altbekannte Unruhe tief in seinem Innern. Mary-Anne ließ ihn schweren Herzens ziehen. Jordan atmete einmal tief durch. Gleich würde er ihr wieder gegenüberstehen. Ob sie immer noch so unglaublich gut roch und schmeckte? Würde sie ihn mit offenen Armen empfangen, oder gab es womöglich einen Mann in ihrem Leben? Kurz kam ihm der Gedanke, dass Mary-Anne womöglich nicht alleine hier war, aber wenn sie sich gebunden hätte, wüsste er sicher Bescheid. Dass sie seit fast anderthalb Jahren keinen Kontakt mehr hatten, spielte für Jordan keine Rolle. Er kannte eine Menge Frauen, bei denen er ganz nach Lust und Laune und vor allem ohne Voranmeldung hereinplatzen durfte. Zumindest den Schlüssel hätte Mary-Anne doch sicherlich zurück verlangt, beruhigte er sich selbst.


    Jordan warf zuerst einen kurzen Blick in die Küche. Doch außer einer benutzten Tasse und einem Teller fand er dort nichts. Immerhin schien sie tatsächlich allein zu sein. Im Wohnzimmer lag noch immer das riesige Bärenfell, auf dem sich nächtelang geliebt hatten. Genau wie damals knisterte ein munteres Feuer im Kamin. Wenn er es nicht besser wüsste, hätte er darauf getippt, dass Mary-Anne ihn bereits erwartete. Der Gedanke an ihre weichen Rundungen ließ seinen Puls in die Höhe schnellen. Jordan spürte, wie ihm das Blut in die Lenden schoss. Ob Mary-Anne sich wohl genauso sehr über seinen spontanen Besuch freuen würde? Es gab nur einen Weg um das herauszufinden.
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    Vivian lehnte sich entspannt zurück. Mit geschlossenen Augen lauschte sie den leisen Klängen, die sanft durch den Raum schwebten. Endlich konnte sie mal ein wenig zur Ruhe kommen. Nach all dem Stress und der Hektik konnte sie das gut gebrauchen. Die Einladung von Mary-Anne hatte ihr womöglich das Leben gerettet. Hier konnte sie beinahe ohne Angst über die Zukunft nachdenken.


    „Wer zur Hölle sind Sie?“, hörte Vivian plötzlich eine tiefe, männliche Stimme.


    Der dreiste Kerl lächelte nur. Aber immerhin blieb er sofort stehen. Sein Blick rutschte etwas tiefer, und Vivian bemerkte sofort, dass sie einen Fehler gemacht hatte. Blitzschnell presste sie ihre Hände wieder auf ihre vollen Brüste. Doch der Blick des Fremden war längst weiter nach unten gewandert. Das Wasser war glasklar und so konnte er Vivians nackten Körper völlig ungeniert betrachten.


    „Verschwinden Sie sofort“, rief Vivian empört. „Mein, mein Mann kommt gleich nach Hause.“


    „Ach Schätzchen“, sagte Jordan lächelnd. „Kein Grund zur Panik. Ich bin kein Einbrecher. Nur ein Gast von Mary-Anne Carter.“


    Vivian schüttelte ihren Kopf. Die roten Locken flogen wild umher.


    „Das hätte Mary-Anne mir sicher gesagt. Sie erwartete keinen Besuch. Ganz bestimmt nicht. Mary-Anne ist derzeit in Paris auf Hochzeitsreise. Bitte gehen Sie endlich.“


    „Mary-Anne hat geheiratet?“, fragte Jordan fassungslos. „Ist denn die ganze Welt verrückt geworden? Sind jetzt etwa alle im Hochzeitsfieber?“


    Vivian beobachtete den Mann mit schmalen Augen. Warum regte er sich denn nur so auf? Womöglich war er ein Ex Freund von Mary-Anne. Nun ja dafür konnte Vivian nichts und sie hoffte inständig, dass der Kerl nun endlich wieder abzog. Doch es sah leider nicht so aus, als ob sich ihre Hoffnung erfüllen würde.


    Jordan schluckte. Im Whirlpool saß eine absolut hinreißende Rothaarige, die behauptete, dass Mary-Anne sich ins Unglück gestürzt hätte. Nun zumindest war es für ihn ein Unglück. Da stand er nun und wusste nicht so recht, was er tun sollte. Mit so einer Situation hatte Jordan nun wirklich nicht rechnen können. Er konnte kaum einen klaren Gedanken fassen. Wie auch, bei dem Anblick der sich ihm bot. Die junge Frau, die so vehement darauf drängte, dass er endlich verschwand, war die reinste Augenweide. Die langen roten Haare wirbelten um ihr blasses Gesicht wie züngelnde Flammen. Ihre grünen Augen blitzten Jordan wütend an. Das erregte ihn gleich noch mehr. Wie süß und zugleich naiv sie versuchte ihre Brüste vor seinen lüsternen Blicken zu schützen. Doch ihre zarten Hände wurden der schweren Pracht nicht Herr. Seine Hände hingegen … Ach wie gerne wollte er sie berühren. Sein Blick rutschte noch weiter herunter. Das Wasser wirkte wie eine Lupe. Dunkelrotes Kraushaar leuchtete ihm förmlich entgegen. Jordan stöhnte leise. Der Wolf in ihm bäumte sich auf, drängte ihn zur Paarung mit dem empfangsbereiten Weibchen. Jordan drängte den Wolf energisch zurück. Er fasste einen Entschluss. Langsam ging er näher. Schritt für Schritt. Die Augen der jungen Frau weiteten sich. Ihr Gesichtsausdruck wechselte von wütend zu fassungslos, als sie begriff, was er vorhatte.


    „Was machen Sie da?“, fragte Vivian mit zittriger Stimme. „Kommen Sie bloß keinen Schritt näher.“


    „Sonst was?“, fragte Jordan noch immer lächelnd.


    Es war ihm nicht entgangen, dass ihr Blick immer wieder herabglitt. Nun er hatte ja auch einiges zu bieten. „Sonst schreie ich laut um Hilfe.“


    „Schreien Sie ruhig“, sagte Jordan völlig ungerührt. „Hier hört sie sowieso keiner.“


    „W-was wollen Sie von mir?“


    „Ganz ehrlich?“ Jordan hielt kurz inne. „Am liebsten würde ich Sie auf der Stelle im Whirlpool nehmen. Danach könnten wir es uns vor dem Kamin gemütlich machen. Da liegt dieses große, weiche Bärenfell auf dem kann man ganz wunderbar ...“


    Vivians lautes Keuchen ließ ihn verstummen. Ihr entsetzter Gesichtsausdruck sprach Bände.


    „Hey Sie haben doch gefragt“, murmelte Jordan kopfschüttelnd.


    Er setzte seinen Weg fort und erreichte endlich den Whirlpool. Ohne auch nur eine Sekunde zu zögern, stieg er in das angenehm warme Wasser.


    „Ah, das tut gut. Sie könnten mir nicht zufällig den Nacken massieren?“


    „Oh, Sie sind ja total irre“, schrie Vivian wütend. So schnell sie nur konnte stieg sie aus dem Whirlpool und wickelte sich in ihren Morgenmantel.


    „Aber diese scheußliche Musik, die können Sie doch wohl noch ausschalten, bevor sie gehen“, rief Jordan ihr nach.


    Es dauerte keine dreißig Sekunden, da sprang Jordan wie von der Tarantel gestochen aus dem Wasser. Beethoven schallte ihm plötzlich in voller Lautstärke aus allen Ecken entgegen. Sein Gehör war wesentlich besser als das eines Menschen und Jordan befürchtete, nicht ganz zu Unrecht, dass er ebenso taub werden könnte wie einst der Komponist. Wutschnaubend tappte er ins Wohnzimmer. Dort stand nämlich die Stereoanlage, die für diesen Lärm verantwortlich war. Jordan nahm die CD heraus, öffnete die Terrassentür und warf die Silberscheibe hinaus in die Dunkelheit. Mit ein wenig Glück landete das Ding in einem der umliegenden Büsche.
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    Zitternd vor Wut saß Vivian im Bett. Die Decke hatte sie bis an ihr Kinn hochgezogen. Wie sollte sie bloß die Nacht überstehen? Es gab keinen Schlüssel, mit dem sie ihre Zimmertür abschließen konnte. Musste sie nun etwa die ganze Nacht lang wach bleiben? Tagsüber war sie in den Bergen herumgeklettert. Ihr Körper war mehr als nur erschöpft. Am Rande des Zusammenbruchs traf es wahrscheinlich besser. Die halbe Stunde im Whirlpool hatte ihr Übriges getan. Wahrscheinlich konnte sie nicht mal mehr ein Liter Espresso wachhalten. Vivian rieb sich die brennenden Augen. Wenn sie schon nicht wach bleiben konnte, dann brauchte sie wenigstens eine Waffe. Natürlich nur für den Notfall. Nicht, dass sie erwartete, dass der merkwürdige Kerl über sie herfallen würde, aber Vivian wusste nur zu gut, dass man Männern prinzipiell nicht trauen konnte. Giancarlo war das beste Beispiel dafür. Kaum dachte sie an ihn, da überkam sie wieder dieses Gefühl der Hilflosigkeit. Vivian wollte sich nur noch zusammenrollen und beten. Doch das half ihr nicht weiter. Seufzend stand sie auf. Mary-Anne wäre sicher stolz auf sie. Schließlich hatte sie Vivian gezeigt, dass mehr in ihr steckte, als eine verängstigte graue Maus, die sich umherschubsen ließ.


    Auf Zehenspitzen schlich Vivian durch den dunklen Flur. Die kleine Taschenlampe wollte sie erst einschalten, wenn es sich nicht mehr vermeiden ließ. Als Kind fürchtete sie sich vor der Dunkelheit, doch später stellte sie fest, dass die Dunkelheit ihr Verbündeter war. Zehn Schritte geradeaus, dann zwei Schritte nach links und schon stand sie vor der Küchentür. Ganz sachte drückte sie die Klinke herunter. Millimeter für Millimeter. Wenn sie eins in den vergangenen Jahren gelernt hatte, dann wie man sich absolut lautlos durch ein Haus bewegte.


    Jordan lag ausgestreckt auf dem Sofa und horchte in die Nacht. Da war doch ein Geräusch. Jetzt hörte er es wieder. Es klang wie das leise Tappen, nackter Füße. Anscheinend konnte die Rothaarige auch nicht schlafen. Aber warum schlich sie denn im Dunkeln umher? Ob sie zu ihm wollte? Der Gedanke war ziemlich verlockend, doch leider lief sie an der Wohnzimmertür vorbei. Jordan war zu faul, um aufzustehen und nachzuschauen, was die junge Frau umtrieb. Vielleicht fand sie den Lichtschalter nicht. Sollte er da nicht aufstehen und ihr behilflich sein? Ach was dachte Jordan achselzuckend. Er war von einer Einladung in ihr Bett genauso weit entfernt wie vom Mond. Wozu sollte er sich die Sahneschnitte anschauen, wenn er doch sowieso nicht naschen durfte. Vielleicht hätte er doch noch ein paar Tage in Afrika bleiben sollen. Das Wetter dort war traumhaft und Tiffany, die süße Reiseführerin, hätte ihm sicher noch ein paar Nächte das Bett gewärmt. Wenn er nur an ihre herrlichen Rundungen dachte … Das dunkle Haar, die schokobraunen Augen, der sinnliche Mund. Ach hätte er doch nur geahnt, wogegen er das Paradies eintauschte. Buntes Herbstlaub, schneidend kalter Wind und eine feurige Rothaarige, die rum zickte. Fluchend stand Jordan auf. So konnte er unmöglich einschlafen. Keine fünf Meter entfernt lag diese atemberaubende Frau. Es gab genau zwei Möglichkeiten. Entweder ging er einfach zu ihr rüber und verführte sie nach allen Regeln der Kunst, oder aber er wandelte sich und jagte ein paar Hasen um sich abzulenken. Jordan schüttelte unwillig den Kopf. Die Rothaarige schien eine harte Nuss zu sein. Wenn er sich an ihr die Zähne ausbiss, war das gar nicht gut für sein Ego. Dann ging er doch lieber auf Hasenjagd.


    Vivian stieß mit dem Fuß gegen ein Stuhlbein. Leise fluchend schaltete sie die Taschenlampe ein. Auf dem Tisch stand ein benutztes Glas. Das musste von dem Fremden sein. Er fühlte sich anscheinend ganz wie zu Hause. Vivian wollte nicht weiter darüber nachdenken. Alles, was sie wollte, war das große Fleischermesser, das zusammen mit einigen kleineren Messern in einem Holzblock steckte. Sie warf einen kurzen Blick in den dunklen Flur, dann flitzte sie durch die große Küche und schnappte sich das Messer. Ob sie es wirklich über sich brachte, das Messer im Ernstfall zu benutzen? Vivian wusste es nicht. Aber sie fühlte sich gleich besser. Immerhin hatte sie nun eine Chance sich zu wehren. Wenn auch nur eine Minimale. Vielleicht reichte allein der Anblick des Messers aus, um den Kerl in die Flucht zu schlagen. Nein so naiv war Vivian nun auch wieder nicht, aber es war einen Versuch wert. Mit dem Messer in der einen und der Taschenlampe in der anderen Hand huschte sie zurück in ihr Zimmer. Das Messer legte sie unter ihr Kopfkissen. Nach wenigen Sekunden holte sie es wieder hervor und legte es auf den kleinen Nachttisch, der direkt neben dem Bett stand. So kam sie im Falle eines Falles schnell an das Messer heran. Ein wenig beruhigter als zuvor kroch Vivian unter die Decke und rollte sich zu einer Kugel zusammen. Es dauerte keine zwei Minuten, da fiel sie auch schon in einen tiefen Schlummer.
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    Der Morgen brachte dunkle Wolken und Nieselregen mit sich. Ein Wetter, bei dem man am liebsten den ganzen Tag im Bett verbrachte. Vivian blinzelte träge. Sie hatte die Vorhänge am Abend zuvor nicht zugezogen. Trotzdem wurde es nicht so richtig hell im Zimmer. Die ersten Regentropfen klatschten gegen die Scheibe, der Wind rüttelte an den Bäumen. Vivian zog sich die Decke über den Kopf und beschloss noch ein wenig zu dösen. Bei diesem Wetter konnte sie unmöglich in den Bergen herumkraxeln, das war viel zu gefährlich. Ein Waldspaziergang war vielleicht drin, aber nicht wirklich verlockend. Sie hatte sich nach Ruhe gesehnt, aber nicht mit der aufkommenden Langeweile gerechnet. Vivian war nun seit fast zwei Wochen in Mary-Anns Hütte und die ersten Tage genoss sie die Stille sogar. Keine Autos, die vorbeirauschten. Keine Menschen, die hektisch durch die Straßen hetzten. Vor allem kein Mann weit und breit, der ihr sagte was sie zu tun und zu lassen hatte. Zuerst konnte sie es gar nicht fassen. Immerzu rechnete sie damit, dass Giancarlo ihr heimlich auflauerte, sie wieder zurückholte in den goldenen Käfig, den er um sie herum errichtet hatte. Doch da weder er noch einer seiner Männer auftauchte, begann Vivian sich nach und nach zu entspannen. Das trügerische Gefühl von Sicherheit schlich sich klammheimlich an. Es war nicht gut, wenn sie sich zu sehr darauf verließ, dass er sie nicht finden würde. Wie oft war sie schon vor ihm geflohen und letztlich hatte er sie immer wieder gefunden. Die Strafen wurden jedes Mal härter. Es begann mit dem Ausgehverbot und endete mit brutalen Schlägen ins Gesicht. Vivian schob alle negativen Gedanken energisch beiseite. Giancarlo war nicht hier. Er hatte sie nicht länger im Würgegriff und doch fühlte sie sich noch immer, als würde sie ersticken. Das musste endlich aufhören. Sollte sie ihn wirklich anzeigen? Mary-Anne wollte sie sogar zur Polizei begleiten, doch Vivian fürchtete die Konsequenzen. Ein lautes Poltern ließ sie zusammenzucken. Ruckartig setzte Vivian sich auf. Ihr Blick fiel auf das große Messer. Sie lauschte angestrengt. Aber es blieb alles ruhig. Hatte sie sich das Poltern nur eingebildet? Wohl kaum. Ihre fünf Sinne hatte sie noch beisammen. Auch wenn Giancarlo alles getan hatte, um sie allmählich an den Rand des Wahnsinns zu treiben. Vivian schob energisch die Decke weg und schwang ihre langen Beine aus dem Bett. Schlafen konnte sie sowieso nicht mehr.


    Jordan fluchte und schimpfte wie ein Rohrspatz. Erst stolperte er über ein paar Wanderstiefel, dann krachte er in den Garderobenschrank im Flur und zu guter Letzt fand er im Badezimmer nicht mal einen Platz, um sein Rasierzeug abzulegen. Überall standen Parfumflaschen, Cremedöschen und Tiegel mit unbestimmtem Inhalt. Welcher Mensch brauchte verdammt noch mal so viel Kram? Die Antwort lag auf der Hand. Eine Frau natürlich. Aber selbst seine Schwestern hatten nicht solche Mengen an unnützem Zeugs zu Hause. Oder zumindest lag es nicht im Badezimmer herum. Vielleicht horteten sie es ja in ihren Zimmern. Wer wusste schon, was in den Köpfen der Frauen vor sich ging. Dabei hatte die heiße Braut es doch gar nicht nötig, sich dermaßen zuzukleistern. Soweit er das beurteilen konnte, war sie am Abend zuvor völlig nackt im Whirlpool. In jeder Hinsicht nackt. Aber trotzdem so begehrenswert, dass er allein bei dem Gedanken daran hart wurde. Mist so ging das nicht weiter. Er war es gar nicht mehr gewohnt, selbst Handanlegen zu müssen. Denn es gab genügend hübsche Frauen, die ihm nur zu gerne seine Wünsche erfüllten. Dass sie einzig und allein nur auf die Duftstoffe reagierten, die der Wolf in ihm immerzu aussandte, wussten sie natürlich nicht. Wobei Jordan es auch ohne dieses zugegebenermaßen, willkommene Hilfsmittel, schaffen könnte, die Frauen in sein Bett zu locken. Dafür müsste er nur seinen angeborenen Charme spielen lassen. Der wurde sämtlichen Mitgliedern des Morgan Rudels in die Wiege gelegt. Jordan grinste in den Spiegel. Er sah aus wie eine jüngere Ausgabe von Dexter. Er war mit seinem Aussehen zufrieden. Er sah aber auch verdammt gut aus mit dem sandfarbenen Haar, den hellbraunen, beinahe goldfarbenen Augen und dem unwiderstehlichen Lächeln. Welche Frau konnte da schon widerstehen? Als er das Badezimmer wieder verließ, strotzte er nur so vor Selbstbewusstsein. Er würde die kleine Hexe flachlegen, es war nur eine Frage der Zeit, bis sie weich wurde. Es sei denn, sie stand gar nicht auf Männer. Ein äußerst schmerzvoller Gedanke. Zumal im Moment kein anderes weibliches Wesen greifbar war. Jordan hatte sich, in einer Woche zurück nach Kanada zu fliegen. Länger konnte er sich wohl nicht mehr drücken. Gerade jetzt wo seine Schwägerin Catherine mit dem ersten Kind schwanger war, konnte sein Bruder Dexter sicherlich jede Hilfe gebrauchen. Angeline war seit jeher ein kleines Miststück, aber das, was sie in der letzten Zeit alles anstellte, war nicht mehr normal. Da konnte Jordan durchaus verstehen, dass Dexter sich um seine Frau und den zukünftigen Nachwuchs sorgte. Doch diese eine Woche wollte Jordan noch genießen. Am liebsten mit einer Flasche Champagner im Whirlpool. Das Sahnehäubchen in Form einer knackigen Rothaarigen würde seinen Tag perfekt machen. Doch zuerst musste er die Frau seiner derzeitigen Begierde davon überzeugen, dass es nichts Erstrebenswerteres gab, als mit ihm ins Bett zu steigen, in den Whirlpool, auf das Sofa oder den Küchentisch. Nicht zu vergessen das weiche Bärenfell. Wie viele wunderbare Stunden hatte er mit Mary-Anne darauf verbracht? Unzählige und wenn es nach ihm ginge, wären es gleich noch mehr geworden. Aber Mary-Anne musste ja auf irgend so einen Kerl reinfallen und ihn dann auch gleich heiraten. Es gab Menschen, die waren einfach nicht für die Ehe geschaffen. Bisher dachte er immer, Mary-Anne wäre einer von ihnen.


    Vivian folgte dem verlockenden Kaffeeduft. Anscheinend war der ungebetene Überraschungsgast noch immer da. Das große Fleischermesser hielt Vivian in der rechten Hand, verborgen hinter ihrem Rücken. Die Küchentür stand weit offen, doch von dem Fremden war keine Spur zu sehen. Vielleicht hatte er sich ja nur rasch einen Kaffee gekocht, bevor er sich auf den Weg machte. Wohin auch immer. Vivian steckte das Messer wieder zurück in den Holzblock. Verwirrt stellte sie fest, dass plötzlich alle anderen Messer fehlten. Vivian öffnete eine Schublade nach der anderen. Keine Spur von den Messern. Sie sah in den Schränken nach, aber auch dort fand sie kein einziges Messer.


    „Guten Morgen schöne Frau.“


    Vivian drehte sich um und stieß mit dem Kopf gegen die Tür des Küchenschranks, den sie zuvor geöffnet hatte. Statt freundlich zurück zu grüßen, funkelte sie den unerwarteten Eindringling wütend an.


    „Ich dachte, Sie wären längst wieder weg“, murmelte sie immerhin so laut, dass er es auf jeden Fall hören konnte.


    Jordan verzog keine Miene. Mit einem Lächeln, das Eisberge zum Schmelzen bringen konnte, ging er langsam auf sie zu. Vivian rieb sich die schmerzende Stirn. Mit jedem Schritt, den der gut aussehende Fremde näherkam, wurde sie nervöser. Suchend sah sich nach dem Messer um. Dem letzten verbliebenen Messer. Doch mit Entsetzen musste sie feststellen, dass der Holzblock nun gänzlich leer war. Ihr Blick schnellte zurück zu dem jungen Mann, der in Jeans und Sweatshirt mindestens genauso gut aussah, wie am Abend zuvor im Adamskostüm. Nein daran wollte sie nicht einmal denken. Ihre Gedanken drifteten definitiv in die falsche Richtung ab.


    „Suchen Sie etwas?“, fragte er mit einer Stimme, die eine Nonne zum Weinen bringen konnte.


    Vivian schüttelte stumm den Kopf. Sie traute ihrer eigenen Stimme nicht. Ihr Blick huschte verzweifelt umher. Der einzige Fluchtweg wurde durch den Fremden abgeschnitten. Erst als er auf etwa eine Armlänge herangekommen war, blieb er endlich stehen. Vivian versuchte, möglichst gleichmäßig zu atmen. Dieser aufgeblasene Gockel sollte nicht denken, dass sie seinetwegen weiche Knie bekam. Auch wenn genau das der Fall war. Vivian lehnte sich an die kühle Marmorplatte. Ihre Finger krallten sich verzweifelt an dem kalten Stein fest. Sie würde doch wohl nicht ohnmächtig werden? Mit letzter Kraft schloss sie ihre Augen und dachte an Giancarlo. Schon sah sie ihn vor sich. Das dunkle, gelockte Haar. Die braunen Augen, die so sanft blicken konnten. Seine schönen feingliedrigen Hände, mit denen er so wunderbar Klavier spielte. Dann sah sie die kalte Wut in seinen Augen. Den Hass, den er ihr entgegen schleuderte. Spürte den schweren Siegelring, den er an der rechten Hand trug. Fühlte, wie ihre Lippen aufplatzten. Schmeckte das Blut. Dann waren da seine Hände, die sich beinahe zärtlich um ihren Hals legten und ganz langsam zudrückten. Immer weiter, bis sie in eine gnädige Ohnmacht fiel.


    Jordan wusste, dass er nun leichtes Spiel hatte. Das unterdrückte Verlangen in ihrem Blick, kurz bevor sie die Augen schloss, hatte sie verraten. Er würde sie als Erstes auf der Arbeitsplatte nehmen. Der kalte Marmor konnte ihre erhitzten Körper kühlen. Mit einem selbstgefälligen Lächeln beugte Jordan sich langsam vor. Keine Frau konnte ihm widerstehen. Jordan wollte den Moment des Sieges voll auskosten. Ihr Gesicht war so nah. Die kirschroten Lippen öffneten sich erwartungsvoll. Doch als Jordan sie endlich küssen wollte, da stieß sie plötzlich einen markerschütternden Schrei aus. Jordan hielt erschrocken inne. Er wollte sie gerade fragen, was zur Hölle denn nun schon wieder los war, als sie die Augen aufriss und ihn voller Panik anstarrte. Mit einer Kraft, die er ihr nicht zugetraut hätte, schubste sie Jordan zur Seite und rannte davon. Noch bevor er sich von dem Schock erholen konnte, hörte er auch schon das laute Zuschlagen der Haustür. Jordan sah stirnrunzelnd nach draußen. Mittlerweile goss es wie aus Eimern. Die Frau musste verrückt sein. Anders war das, was auch immer in der Küche geschehen war, nicht zu erklären.


    Dabei hatte er das gleiche Verlangen in ihrem Blick gesehen, das auch in ihm brannte. Allerdings war das Feuer recht schnell wieder erloschen. Kein vernünftiger Mann konnte noch einen Funken Erregung verspüren, wenn er so angesehen wurde. Als hätte er sich vor ihren Augen in ein Monster verwandelt. Dabei stand er doch noch immer in Menschengestalt in der Küche. Verdammt. Die einzige Frau weit und breit war eine durchgeknallte Irre. Wie kam sie bloß an den Schlüssel zu Mary-Annes Hütte?
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    Vivian rannte kopflos nach draußen. Sie lief planlos durch den Wald, bis ihre Lungen kurz vorm Bersten waren. Was war dort drin nur passiert? Wieso fühlte sie sich nur zu diesem völlig Fremden hingezogen? Hatte die Sache mit Giancarlo nicht gereicht? Es gab kaum eine Nacht, in der sie nicht aus einem Albtraum hochschreckte. Keine Nacht, in der sie nicht auf seine Schritte lauschte. Sie brauchte keinen Mann in ihrem Leben. Ohne war besser dran. Zumindest war Vivian davon überzeugt, doch dieser merkwürdige Kerl, brachte alles durcheinander. Vivian spürte kaum die Tränen, die ihr über die Wangen liefen. Der Regen wusch sie wieder weg. Wenn sie doch nur die Erinnerung an Giancarlo auch so einfach wegwaschen könnte. Vielleicht könnte sie dann tatsächlich ein neues Leben anfangen. Dabei fing damals alles so schön an. Vivian lehnte sich mit geschlossenen Augen gegen den Stamm einer mächtigen Eiche. Das bunte Blätterdach bot ein wenig Schutz vor dem prasselnden Regen. Ihre Gedanken schweiften zurück in die Vergangenheit. Es war das erste Mal, dass Vivian alleine in den Urlaub fuhr. Zwei Wochen Italien. Nur mit einem Rucksack und ihrem geliebten Skizzenblock zog sie von einer Stadt zur anderen. Hotels waren zu teuer, deshalb übernachtete sie lieber in den Jugendherbergen. Ihr Urlaub neigte sich dem Ende entgegen, als sie Giancarlo kennenlernte. Er rettete sie vor ein paar aufdringlichen Kerlen, die ein Nein nicht akzeptieren wollten. Erst viel später fand Vivian heraus, dass Giancarlo die Typen bezahlte, damit sie sich an sie heranmachten. Vivian war sofort hingerissen von dem glutäugigen Italiener. Dass er mit seinen zweiunddreißig Jahren wesentlich älter war, als die damals gerade einmal einundzwanzigjährige Vivian, störte keinen von beiden. Giancarlo war der perfekte Gentleman. Er umwarb die junge Frau, drängte sie aber zu nichts. Als die zwei Wochen Urlaub vorbei waren, tauschten sie zwar ihre E-Mail-Adressen, aber Vivian hätte nie damit gerechnet, dass sie je wieder etwas von ihrem Urlaubsflirt hören würde. Beinahe täglich schrieb Giancarlo ihr ellenlange Mails. Er sprach von Liebe und einer gemeinsamen Zukunft. Nach einem heftigen Streit mit ihren Eltern, die von dieser merkwürdigen Fernbeziehung so gar nichts hielten, packte Vivian schließlich ihre Koffer und flog kurz entschlossen nach Florenz. Giancarlo empfing sie mit offenen Armen. Doch schon allzu bald lernte Vivian die andere Seite von ihrem feurigen Liebhaber kennen. Er verbot ihr alleine auszugehen, kontrollierte ihre E-Mails und nahm ihr irgendwann sogar das Handy weg. Von dem liebevollen Verehrer war nichts mehr zu spüren. Vivian lief heimlich davon, doch Giancarlo fing sie am Flughafen ab. Danach ließ er sie noch besser überwachen. Vivian gab nicht auf. Nach jeder missglückten Flucht dachte Giancarlo sich neue Strafen aus. Er schlug und fesselte die junge Frau. Letztlich drohte er sogar damit sie zu töten, sollte sie jemals wieder einen weiteren Fluchtversuch wagen. Das war vor fast sieben Monaten. In der folgenden Nacht hielt Giancarlo Vivian ein Messer an den Hals und vergewaltigte sie brutal. Vivian ließ alles still über sich ergehen. In dieser Nacht schwor sie sich, dass Giancarlo sie nie wieder anfassen würde. Lieber wollte sie sterben. Doch soweit kam es glücklicherweise nicht. Vivian konnte erneut fliehen. Diesmal verließ sie Italien per Anhalter. Giancarlo ließ währenddessen alle Flughäfen, Bahnhöfe und sogar die Häfen kontrollieren. Vivian wäre zu gerne zu ihrer Familie nach Irland gefahren, aber sie wusste, dass Giancarlo sie dort als erstes Suchen würde. An irgendeiner Raststätte in der Schweiz lernte Vivian Mary-Anne kennen. Die junge Schottin war auf dem Heimweg und sie bot Vivian an, sie mitzunehmen. Unterwegs erzählte Vivian dann nach und nach von Giancarlo. Beinahe zwei Jahre dauerte das Martyrium, das sie durchleiden musste. Mary-Anne hörte ihr schweigend zu. In London bot sie Vivian an, mit ihr zusammen zur Polizei zu gehen, doch Vivian lehnte dankend ab. Zu groß war die Angst, dass Giancarlo sie wieder erwischen könnte. Bevor ihre Wege sich endgültig trennten, drückte. Mary-Anne Vivian zum Abschied einen Umschlag in die Hand. Diesen sollte sie Umschlag jedoch nur öffnen, wenn sie nicht mehr weiter wusste.


    Die folgenden Monate hielt Vivian sich mit einem Job als Kellnerin über Wasser. Doch sobald ein dunkelhaariger Mann das kleine Café betrat, verschüttete Vivian vor Schreck den Kaffee, oder sie ließ gleich das ganze Tablett fallen. Die Besitzerin des Cafés entließ Vivian schließlich und da fiel ihr der Umschlag wieder ein. Vivian öffnete ihn mit zitternden Fingern. Ein Zettel mit einer Adresse und ein Schlüssel fielen heraus. Ohne lange darüber nach zudenken, machte Vivian sich auf den Weg. Was sie fand, war eine luxuriöse Hütte in den Bergen. Eine kleine Oase der Ruhe. Doch nun war sie nicht mehr alleine in ihrer kleinen Welt. Ein gut aussehender junger Mann hatte sich Zutritt verschafft und das in mehr als nur einer Hinsicht. Wie konnte er ihr nur so gefährlich nah kommen?
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    Ganz allmählich wurde Jordan unruhig. Die verrückte Rothaarige war schon seit Stunden weg. Ob sie überhaupt noch einmal wiederkam? Ein kurzer Blick ins Schlafzimmer bestätigte seine Vermutung. Die Kleine hatte alle ihre Sachen zurückgelassen. Aber wo blieb sie nur? Bei dem Wetter würde man nicht mal einen Hund oder einen Wolf vor die Türe jagen. Verdammt, wenn ihr etwas passiert war, dann wäre er daran schuld. Zumindest zum Teil. Das hatte er nicht gewollt. Jordan hatte sich etwas Spaß erhofft, aber das war nun alles andere als spaßig. Wie hätte er denn auch damit rechnen können, dass die Frau auf einmal durchdreht. Ganz allmählich wurde Jordan unruhig. Die verrückte Rothaarige war schon seit Stunden weg. Ob sie überhaupt noch einmal wiederkam? Ein kurzer Blick ins Schlafzimmer bestätigte seine Vermutung. Die Kleine hatte alle ihre Sachen zurückgelassen. Aber wo blieb sie nur? Bei dem Wetter würde man nicht mal einen Hund oder einen Wolf vor die Türe jagen. Verdammt, wenn ihr etwas passiert war, dann wäre er daran schuld. Zumindest zum Teil. Das hatte er nicht gewollt. Jordan hatte sich etwas Spaß erhofft, aber das war nun alles andere als spaßig. Wie hätte er denn auch damit rechnen können, dass die Frau auf einmal durchdreht. Vor allem völlig grundlos. Er hatte sie doch nicht einmal berührt. Dabei wollte er sie so sehr.


    Ein leises Geräusch erregte seine Aufmerksamkeit. Jordan warf noch ein weiteres Holzscheit ins Feuer, bevor er sich betont gelassen umdrehte. Nicht dass dieses verrückte Weib noch dachte, er hätte sich ihretwegen Sorgen gemacht. Doch sie kam gar nicht ins Wohnzimmer. Jordan lauschte angestrengt. Er hörte ein leises Schniefen. Verflixt, was machte sie denn so lange im Flur? Wollte sie dort Wurzeln schlagen? Die Neugier siegte. Jordan stieß die Wohnzimmertür auf und sah um die Ecke.


    „Was zur Hölle …?“, begann er, verstummte aber, sobald er die junge Frau sah. Triefend nass, zitternd und zähneklappernd lehnte sie völlig erschöpft an der Wand. Jordan war mit wenigen Schritten bei ihr. Ohne auf ihren zugegebenermaßen recht schwachen Protest zu achten, hob er sie hoch und trug sie ins Badezimmer. Dort angekommen stellte er sie sanft wieder ab. Vivian schwankte leicht und Jordan umschlang mit einem Arm ihre Taille.


    „Sie sind ja völlig unterkühlt“, sagte er vorwurfsvoll. „Wie können Sie nur bei diesem Wetter da draußen herumstreunen? Ich werde Sie jetzt ausziehen. Keine Panik bitte, es gibt nichts, was ich nicht schon gesehen habe. Also bitte tun Sie uns beiden einen Gefallen und machen Sie jetzt kein Theater, ja?“


    Er wartete ihre Antwort gar nicht erst ab. Vorsichtig zog er ihr ein Kleidungsstück nach dem anderen aus. Reglos wie eine Puppe stand Vivian da. Lediglich ihr heftiges Zittern und das leise Klappern ihrer Zähne bewiesen, dass sie tatsächlich lebendig war. Jordan öffnete den Verschluss des BHs. Jetzt fehlte nur noch der Slip. Jordan zögerte einen winzigen Augenblick, dann schob er ihn sanft herunter. Die aufkeimende Begierde unterdrückte er sofort wieder. Verdammt, was war nur mit ihm los? Wieso brachte ihn allein der Anblick dieser jungen Frau so sehr aus dem Gleichgewicht? Er war doch kein unschuldiger Teenager mehr. Mit vierzehn hatte er die sechzehnjährige Schwester seines Freundes verführt. Er hatte unzählige nackte Frauen gesehen und mit fast allen geschlafen. Was war so besonders an dieser hier?


    „Können Sie alleine duschen?“, fragte er rau.


    Vivian nickte heftig. Jordan ließ sie los und sah zu, wie sie auf die Dusche zuwankte. So ging das nicht. Mit zwei Schritten war er wieder bei ihr.


    „Wenn Mary-Anne erfährt, dass Sie in der Dusche ertrunken sind, dann macht sie mich dafür verantwortlich. Wir werden also zusammen duschen. Keine Panik, ich behalte meine Sachen an.“


    Vivian konnte sich kaum noch auf den Beinen halten. Sie hätte zu gerne protestiert, aber so wie es aussah, hatte der junge Mann leider recht. Mit zusammengebissenen Zähnen stand sie in der engen Duschkabine. Vor ihr die hellblauen Fliesen, hinter ihr der Körper eines fremden Mannes. Er war viel zu nah. Wieder spürte sie die unglaubliche Anziehungskraft, die von ihm ausging. Seine Hände lagen auf ihren Hüften. Vivian wünschte sich beinahe, dass er sie ein wenig höher wandern ließ. Bis zu ihren Brüsten, deren Knospen ganz allmählich hart wurden. Das beharrliche Ziehen in ihrem Unterleib ignorierte sie, so gut es ging. Seit Giancarlo sie vergewaltigte, hatte sie keinen Mann mehr an sich ran gelassen. Allein der Gedanke daran ließ sie erzittern.


    Jordan spürte wie ein heftiges Zittern, ihren schmächtigen Körper durchfuhr. Ganz automatisch presste er seinen Körper von hinten gegen ihren.


    „Ich mache Ihnen jetzt einen schönen Tee“, flüsterte er in ihr Ohr. „Im Kamin brennt ein Feuer, da können Sie sich aufwärmen.“


    Vorsichtig ließ er sie wieder los. Wenn er noch länger blieb, konnte er für nichts mehr garantieren. Vivian nickte heftig. Sie stützte sich mit beiden Händen an der Wand ab. Das Gewicht des Mannes drückte sie noch ein wenig weiter nach vorne. Sie konnte seine Erregung spüren. Hart fühlte sie sein Glied an ihrem Po. Sie biss die Zähne zusammen, um nicht laut aufzustöhnen. Mit einem Anflug von Bedauern hörte sie das leise Klicken der Badezimmertür.


    Jordan rannte ins Wohnzimmer und zog sich rasch etwas Trockenes an. Er sollte seine Sachen packen und weiterziehen. Diese Frau hatte etwas an sich, dass ihn anzog wie ein Magnet einen Eisenspan. In ihrer Gegenwart fühlte er sich beinahe hilflos. Ein Gefühl, das ihm völlig fremd war. Vielleicht würde dieses Gefühl, aber auch wieder verschwinden, wenn er sie erst mal in seinem Bett hatte. Aber was wenn nicht?


    Jordan nahm die Tasse mit dem dampfend heißen Tee und trug sie zusammen mit einem Teller voller Sandwiches ins Wohnzimmer. Der Anblick, der sich ihm dort bot, traf ihn völlig unvorbereitet. Die junge Frau saß auf dem Bärenfell. Scheinbar völlig in ihren Gedanken verloren starrte sie in das prasselnde Feuer. Ihr rotes Haar fiel ihr offen über den Rücken. Die langen Beine hatte sie weit von sich gestreckt. Jordan seufzte leise. Wie gerne hätte er ihr einfach den Morgenmantel vom Leib gerissen. Er wusste ja nur zu gut, was sich darunter verbarg. Doch er verdrängte diese Gedanken rasch und räusperte sich stattdessen laut und vernehmlich.


    Vivian beobachtete fasziniert das Spiel der Flammen. Die Hitze versengte ihr fast die Haut. Wenn sie dem Feuer noch näher käme, würde sie sich wahrscheinlich verbrennen. Ob Giancarlo sie noch immer für sich beanspruchen würde, wenn sie furchtbar entstellt wäre? War es das wert? Der Moment um es herauszufinden war vorbei.


    „Ich habe hier eine Tasse Kräutertee und etwas zu essen. Ich dachte mir das Sie, nein du, vielleicht Hunger hast.“


    Vivian runzelte die Stirn. Waren sie etwa schon beim persönlichen Du angelangt? Wahrscheinlich schon. Vor allem wenn man bedachte, dass er sie bereits zweimal nackt gesehen hatte. Da hatte er ihr etwas voraus, denn Vivian durfte seinen Körper bisher erst einmal in aller Pracht bewundern.


    „Danke“, murmelte sie leise. Dann fügte sie etwas lauter hinzu: „Ich bin übrigens Vivian.“


    „Freut mich. Ich heiße Jordan und wegen heute Vormittag, das tut mir echt leid. Wirklich, ich wollte dich nicht irgendwie bedrängen.“


    „Schon gut“, hauchte Vivian errötend.


    Ihr Herz pochte immer heftiger. Mit jedem Schritt den Jordan näherkam, beschleunigte sich ihr Puls. Als er sich nach vorne beugte, hielt sie den Atem an. Wollte er sie etwa küssen? Vivian schloss die Augen. Ihre Lippen öffneten sich leicht.


    „Ich wusste nicht, was du magst, deswegen habe ich von allem etwas drauf getan.“


    Vivian blinzelte verwirrt. Warum hatte er sie nicht geküsst? Auf einmal sah sie den Teller, den Jordan ihr hinhielt.


    „Danke“, murmelte Vivian verlegen.


    Er wollte sie anscheinend gar nicht küssen. Es ging nur ums Essen. Halb erleichtert, halb enttäuscht, nahm sie ihm die Tasse und den Teller ab. Während sie beides neben sich auf den polierten Holzboden abstellte, zog Jordan sich schon wieder zurück. Er konnte unmöglich noch länger mit dieser unglaublich aufregenden Frau in einem Raum bleiben. Plötzlich erschien ihm die Berghütte viel zu eng. Wie gerne hätte er sich einfach gewandelt. In seiner Wolfsgestalt machte ihm der Regen kaum etwas aus. Aber wie sollte er Vivian erklären, dass er im Dunkeln raus wollte? Verdammt, er musste endlich weg von hier. Vielleicht hatte Mary-Anne ja sein Zelt und den Schlafsack aufbewahrt. Erleichtert, darüber, dass er nun endlich eine Entscheidung getroffen hatte, machte Jordan sich auf die Suche nach seiner Campingausrüstung.


    Er fand sie schließlich in einer großen Truhe. Zusammen mit allerlei unnützem Zeug, das Mary-Anne dort drin aufbewahrte. Jordan wühlte sich durch ein paar Herrenhemden, die definitiv nicht ihm gehörten. Ein Bündel Briefe, das von einem roten Band zusammengehalten wurde, weckte seine Neugier. Scheinbar hortete Mary-Anne in dieser riesigen Kiste all die Dinge, die sie an ihre Verflossenen erinnerten. Jordan dachte kurz darüber nach, die Briefe zu lesen. Aber das ging ihn nichts an. Wenn er Vivian glauben durfte, dann war Mary-Anne mittlerweile verheiratet. Ob ihr Ehemann von der Existenz dieser Kiste wusste? Vielleicht fand er sie ja irgendwann einmal durch Zufall. Ob er die Briefe dann las? Achselzuckend legte Jordan alles wieder zurück. Alles bis auf sein kleines Zelt und den Schlafsack. Er war sich sicher, dass Mary-Anne ihn auch ohne ein Erinnerungsstück für immer in ihrem Gedächtnis behalten würde. Sie hatte ja noch das Bärenfell. Wenn das keine Erinnerungen weckte …


    Jordan stopfte gerade das Zelt in seinen Rucksack, als er das leise Tappen nackter Füße vernahm.


    „Willst du schon wieder weg?“, hörte er Vivian leise fragen.


    Jordan sah nicht einmal auf. Er wusste, es war besser so. Für ihn und wahrscheinlich auch für sie.


    „Mm, ich möchte ich noch ein wenig wandern, bevor ich wieder zurück nach Hause fliege.“


    „Oh. Na dann wünsche ich dir viel Spaß da draußen.“


    Jordan überhörte den ironischen Unterton in ihrer Stimme einfach. Sollte sie doch denken, was sie wollte. In spätestens einer Woche hatte er sie sicher schon vergessen. Jordan hockte noch immer vor dem Rucksack. Das Zelt war längst darin verstaut und so kramte er einfach weiter darin herum. Verdammt, warum ging sie nicht einfach. Er hasste Abschiedsszenen. Wenn er noch einmal in ihre smaragdgrünen Augen sah, dann war er verloren. Jordan spürte es mit jeder Faser seines Wesens. Selbst der Wolf in seinem Inneren begehrte auf. Wusste er doch, dass er für ewig gebunden wäre, sollte Jordan dem Drang nachgeben. Weder Jordan noch der Wolf, der ihn zumindest einmal im Monat beherrschte, wollten an die Leine gelegt werden. Verdammt, er war doch noch so jung. Ihm blieben noch mehr als zehn Jahre bis zu seinem fünfunddreißigsten Geburtstag. Die Zeit wollte er nutzen, um sich so richtig auszutoben. So wie er es schon all die Jahre über machte. Es reichte doch, wenn er sich in etwa neun Jahren nach seiner Seelengefährtin umsah. Warum sollte es denn ausgerechnet diese hier sein? Vielleicht spielten ihm seine Sinne auch einfach nur einen Streich. Genau, das musste es sein. Jordan seufzte erleichtert. Die viele Fliegerei in den letzten Monaten, die Zeitverschiebung, all das brachte seine wölfischen Sinne durcheinander. Nur um ganz sicher zu gehen, wollte er trotzdem warten, bis sie endlich verschwunden war. Auch wenn es allmählich unbequem wurde. Zur Not würde er die halbe Nacht auf dem Boden hocken und in seinem Rucksack wühlen. Irgendwann musste Vivian den Wink mit dem Zaunpfahl doch verstehen. Hoffte er zumindest.


    Ein lautes Klopfen an der Haustür durchschnitt die angespannte Stille. Jordan stand auf und schob sich rasch an Vivian vorbei. Sie trug noch immer den Morgenmantel. Er brauchte nur die Hand nach ihr auszustrecken. Jordan fragte sich, wie sie wohl reagieren würde, wenn er ihr das lästige Teil einfach von den Schultern streifen würde. Ein erneutes Klopfen holte ihn zurück in die Wirklichkeit. Diese Frau war nichts für ihn. An ihr konnte er sich nur die Finger verbrennen. Sie sandte eindeutige Signale, doch wenn er sich ihr näherte, dann rannte sie schreiend in den Regen. Kopfschüttelnd trat Jordan in den Flur. Wieder klopfte es an der Türe. Wer zum Teufel mochte das sein? Ein Wanderer, der sich überschätzt hatte und nun eine Unterkunft für die Nacht suchte? Das würde alles noch ein wenig verkomplizieren. Jordan hatte eigentlich vor, sich während der Nacht davon zu schleichen. Er schuldete Vivian nichts. Er konnte gehen, wohin er wollte und wann er wollte. Aber eine hilflose Frau mit einem Fremden allein lassen, das ging natürlich nicht. Mit einem Ruck riss er die massive Eichentür auf. Vor ihm standen zwei Männer mit grimmigen Gesichtern. Schlägertypen dachte Jordan unwillkürlich. Die hatten sich mit ziemlicher Sicherheit nicht verlaufen.


    „Guten Abend“, sagte Jordan lächelnd. „Kann ich Ihnen vielleicht helfen?“


    „Ähm ja guten Abend“, nuschelte der eine undeutlich. „Wir suchen eine Frau, hübsche Frau.“


    Der Mann sprach mit einem starken Akzent. Da Jordan durch seine Arbeit schon viel herumgekommen war, wusste er gleich, dass es sich um zwei Italiener handelte, die dort vor ihm standen. Während der eine sprach, versuchte der andere über Jordans Schulter ins Haus hineinzusehen.


    „Eine hübsche Frau hätte ich auch gerne“, rief Jordan lachend. „Am besten eine Blondine mit riesigen Brüsten.“


    „Wir suchen Frau mit roten Haaren. Hübsche Frau. Hat große Brüste.“


    Jordan hätte dem Kerl am liebsten eine reingehauen. Dieses schmierige Grinsen widerte ihn an. Aber er lächelte weiterhin freundlich, als er sagte: „Tut mir leid, aber hier wohnt keine Rothaarige. Die Besitzerin der Hütte hat schwarzes Haar und sie ist auch derzeit gar nicht da. Ich passe nur auf die Hütte auf.“


    Er wollte die Tür wieder schließen, doch der Fremde schob seinen Fuß schnell dazwischen.


    „Warten Sie doch. Unten in Dorf Leute sagen uns hier wohnt Frau mit roten Haaren. Hübsche Frau. Wir suchen diese Frau. Müssen mit ihr sprechen. Wichtig. Eltern hatten Unfall. Wo ist diese Frau?“


    Jordan machte ein betroffenes Gesicht.


    „Ach je“, rief er bestürzt. „Ich wünschte, ich könnte ihnen weiterhelfen, aber ich bin jetzt schon seit fast zwei Wochen hier oben und in der ganzen Zeit habe ich niemanden getroffen. Vielleicht versuchen Sie es Mal dort drüben.“ Jordan deutete vage in die Dunkelheit. „Da gibt es auch noch eine Berghütte. Womöglich finden Sie dort die Frau, die sie suchen.“


    Der Mann blickte ihn zweifelnd an. Jordan sah förmlich, wie es hinter seiner Stirn arbeitete.


    „Gut“, sagte er nun nicht mehr grinsend. „Wir suchen andere Hütte.“


    Langsam zog er seinen Fuß zurück. Die Maske der Höflichkeit hatte er endgültig fallen gelassen.


    „Wenn wir andere Hütte nicht finden, wir kommen wieder zurück.“


    Jordan sah den beiden noch eine Weile nach. Das Licht ihrer Taschenlampen verlor sich irgendwann in der Dunkelheit.
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    Vivian stand mit angehaltenem Atem am Ende des Flurs. Sie konnte jedes einzelne Wort mit anhören. Nach dem Schrecken kam die Wut. Wut auf Giancarlo, der ihr wieder einmal seine Leute hinterherschickte und Wut auf Jordan. Eine Blondine mit riesigen Brüsten wollte er also haben. Aha. Waren ihre Brüste nicht groß genug, oder lag es an der Haarfarbe? Warum machte ihr das nur so zu schaffen? Sollte sie sich nicht viel mehr Gedanken darüber machen, wohin sie flüchten konnte? Aber machte das alles überhaupt noch einen Sinn?


    Egal wohin sie auch flüchtete, Giancarlo fand sie ja doch wieder. Ob er seine Drohung wirklich wahr machte? Würde er sie wirklich töten? Wohl kaum, denn dann konnte er sie ja nicht mehr demütigen, schlagen, vergewaltigen und wonach ihm sonst noch der Sinn stand. Vivian fasste einen Entschluss. Wie betäubt drehte sie sich um und schlich leise zurück zur Küche. Irgendwo mussten diese verflixten Messer doch sein. Sie öffnete eine Schublade nach der anderen, riss die Schranktüren auf und räumte hektisch Teller und Tassen aus. Tränen liefen über ihr Gesicht. Wütend wischte Vivian sie weg. Nie wieder würde Giancarlo sie berühren. Nie wieder.


    „Suchst du irgendwas Bestimmtes, oder räumst du einfach nur um?“


    Vivian sah überrascht auf. Jordan lehnte lässig am Türrahmen und sah sie stirnrunzelnd an.


    „Hast du eine Waffe?“


    „Wieso willst du die Kerle etwa erschießen?“


    Vivian riss erstaunt die Augen auf. Auf so eine Idee war sie bisher noch nicht gekommen. Aber wahrscheinlich würde sie es auch gar nicht über sich bringen, einen anderen Menschen zu töten.


    „Nein natürlich nicht.“


    „Gut. Ich habe nämlich keine Waffe. Die Typen sahen ziemlich ungemütlich aus. Vielleicht ziehst du dir was über. Die kommen garantiert noch mal zurück.“


    „Pepe und Giacomo? Oh ja die kommen wieder. Da kannst du drauf verlassen. Aber du wolltest doch noch wandern. Warum nimmst du nicht endlich dein Zeug und verschwindest?“, schrie Vivian schluchzend.


    Jordan durchquerte die Küche und zog die junge Frau in seine Arme. Sie wehrte sich heftig. Mit ihren Fäusten schlug sie immer wieder auf seine Brust. Jordan ließ sie gewähren. Irgendwann gab sie schließlich auf.


    „Fertig?“, fragte Jordan rau. „Dann zieh dich endlich an, damit wir hier verschwinden können. Ich habe zwar nur ein kleines Zelt, aber wir kriegen das schon irgendwie hin.“


    „Warum tust du das?“, schniefte Vivian. „Du kennst mich doch nicht einmal.“


    „Spielt das eine Rolle? Würde nicht jeder halbwegs anständige Kerl eine Jungfrau in Nöten retten?“


    „I-ich bin aber gar keine Jungfrau“, schluchzte die junge Frau in sein Hemd.


    „Umso besser. Ich bin nämlich auch kein Ritter.“


    Jordan schob Vivian sanft von sich. Er packte sie an den Schultern und drehte sie herum.


    „Zieh dich an“, ermahnte er sie noch einmal und gab ihr einen kleinen Schubs.


    Vivian rannte wie von Furien gehetzt in ihr Schlafzimmer. In Windeseile zog sie sich an. Sie band gerade die Schnürsenkel ihrer Wanderschuhe zu, als Jordan plötzlich im Türrahmen stand.


    „Es gibt zwei Möglichkeiten, um von hier wegzukommen“, sagte er angespannt. „Entweder folgen wir der Straße hinunter ins Dorf, oder wir gehen durch die Berge.“


    „Die Straße können wir auf keinen Fall nehmen“, murmelte Vivian, ohne aufzusehen. „Giancarlos Männer sind nicht dumm. Die werden uns da unten sicherlich schon erwarten.“


    Jordan sah sie stirnrunzelnd an. Wenn sie dieses Abenteuer heil überstehen wollten, mussten sie sich einzig und allein auf ihre Flucht konzentrieren, aber irgendwann einmal würde Vivian ihm erklären müssen, was hier eigentlich los war.


    Vivian band mit zitternden Fingern den zweiten Schuh zu. Jordan genoss den Anblick ihres knackigen Hinterns, den sie ihm unbeabsichtigt entgegenstreckte. Musste sie denn unbedingt so eine enge Jeans anziehen? Wie sollte er denn da seine fünf Sinne beisammenhalten?


    Jordan räusperte sich. „Ich ähm, bin schon mal draußen und schaue nach, ob die Luft rein ist.“


    Vivian sah sich noch einmal in dem gemütlichen Schlafzimmer um. Mit leisem Bedauern strich sie die Bettdecke glatt. Wie gerne wäre sie noch eine Weile hier geblieben. Doch Giancarlo besaß genügend Geld und Macht, um sie immer und überall wieder zu finden. Immer und überall. Wozu sollte sie also weiter flüchten? Ein Plan reifte in ihr heran. Ein todsicherer Plan.


    Jordan trat unruhig von einem Bein aufs andere. Wo blieb Vivian nur?


    Vivian sah sich noch einmal in dem gemütlichen Schlafzimmer um. Mit leisem Bedauern strich sie die Bettdecke glatt. Wie gerne wäre sie noch eine Weile hier geblieben. Doch Giancarlo besaß genügend Geld und Macht, um sie zu finden. Immer und überall. Wozu sollte sie also weiter flüchten? Ein Plan reifte in ihr heran. Ein todsicherer Plan.


    „Ich bin dann soweit.“


    Jordan drehte sich rasch um. Vivian sah ihn mit großen Augen an. Tränen glitzerten darin.


    „Hey wir schaffen das schon“, sagte er zuversichtlich.


    Vivian nickte nur. Sie hatte keine Angst. Es gab weitaus Schlimmeres als den Tod.


    Sie liefen fast die ganze Nacht. Immer wieder mussten sie anhalten und eine kurze Rast einlegen, weil Vivian den Strapazen nicht gewachsen war. Jordan führte sie nicht über bequeme Wanderwege durch den Wald. Er lief querfeldein durch den Wald. Zweige peitschten ihnen ins Gesicht, rissen an ihrer Kleidung und erschwerten ihnen das Vorwärtskommen. Doch das war der einzig sichere Weg, um zu entkommen. Denn niemand, der halbwegs bei Verstand war, würde sich wagen, mitten in der Nacht durch diese Wildnis zu laufen. Außer einem Werwolf in Menschengestalt. Jordan kannte die Gegend wie seine Westentasche. Allerdings war er bisher immer nur in seiner Wolfsgestalt durch dieses Gebiet gestromert. Auf zwei Beinen war es etwas völlig anderes. Jordan sah sich immer wieder um. Vivian stolperte den Hang hinauf. Jordan blieb stehen und wartete, bis sie ihn erreichte. Er nahm ihre Hand und zog sie mit sich. Erst als die ersten Sonnenstrahlen durch das dichte Blätterdach des Waldes fielen, blieb Jordan endlich stehen. Dieser Platz kam ihm vage vertraut vor, dabei war Jordan sich sicher, dass er noch nie zuvor bis in diesen Teil des Waldes vorgedrungen war.


    „Wir schlagen hier unser Lager auf“, sagte er nach einem kurzen Blick auf Vivian. Sie war sichtlich am Ende ihrer Kräfte. Während er das Zelt aufbaute, lehnte sie sich schwer atmend an einen Baum. Weit und breit gab es nichts als Bäume. Hier waren sie fürs Erste sicher. Jordan rollte gerade den Schlafsack aus, da kroch Vivian auch schon ins Zelt hinein. Sie legte sich wortlos hin und schlief sofort ein. Eigentlich hatte Jordan vorgehabt sich zu wandeln und dann in seiner Wolfsgestalt draußen vor dem Zelt zu schlafen, aber er konnte einfach nicht widerstehen. Kurz entschlossen legte er sich neben Vivian. Er rutschte immer näher, bis ihre Körper sich berührten. Seine Hand landete federleicht auf ihrem Bauch, das Gesicht vergrub er in ihren Haaren.


    Ein ungewohntes Geräusch weckte Jordan einige Stunden später. Es dauerte einen Moment, bis ihm wieder einfiel, weshalb er in einem Zelt und nicht in seinem Bett lag. Dabei hatte er die Nächte in Mary-Annes Haus auf der Couch geschlafen. Es war definitiv an der Zeit nach Hause zurückzukehren. So langsam vermisste er sein eigenes Bett. Nun endlich fiel ihm auch auf, welches Geräusch ihn geweckt hatte. Der Reißverschluss des Zeltes wurde geöffnet und wieder geschlossen. Wahrscheinlich musste Vivian mal eben im Wald verschwinden, dachte Jordan träge. Nach einer Weile wurde er nervös. Vivian hätte längst zurück sein müssen. Vielleicht hatte sie sich zu weit entfernt und fand nun keinen Weg mehr zurück. Oder die schmierigen Typen, die nach ihr die nach ihr suchten, hatten sie erwischt. Jordan kroch aus dem Zelt. Er durfte keine Zeit verlieren.


    „Vivian“, brüllte er laut. „Vivian wo bist du?“


    Jordan schloss einen Moment lang die Augen. Wenn er jetzt die Fassung verlor, brachte dass auch nichts. Langsam drehte er sich im Kreis. Dabei sah er nur auf den Boden. Irgendwo mussten doch Fußspuren sein. Der Waldboden war feucht und selbst ein Fliegengewicht wie Vivian hinterließ Fußabdrücke. Da endlich fand er ein paar Spuren. Als der Boden trockener wurde, musste Jordan sich an abgeknickten Zweigen orientieren. Erst wenn er keine Hinweise mehr fand, wollte er sich wandeln und seiner Nase folgen. Doch soweit kam es nicht.
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    Vivian warf einen kurzen Blick auf Jordans Gesicht. Im Schlaf sah er viel jünger aus. Sie streckte ihre Hand aus und fuhr mit dem Zeigefinger sanft die Konturen seiner Lippen nach. Wie sich ein Kuss von ihm wohl anfühlen mochte? Giancarlos Küsse waren hart und meist sehr schmerzvoll. Allein der Gedanke daran reichte aus, um sie aus dem Zelt zu treiben. Vivian sog tief die kühle Waldluft ein. Der Geruch nach Moos und feuchter Erde vertrieb die Übelkeit, die sie bei dem Gedanken an Giancarlo überkam. Sie musste dem ein Ende setzen. Ein letzter Blick zurück auf das Zelt, dann straffte Vivian ihre Schultern und lief los. Obwohl sie in der Nacht zuvor stetig bergauf gingen, dauerte es eine ganze Weile, bis Vivian endlich an einen Felsvorsprung gelangte. Nur zögerlich wagte sie sich an den Rand des Abgrunds. Sie warf einen Blick in die Tiefe und ging einen Schritt zurück. Doch welche Wahl hatte sie denn? Giancarlo würde sie niemals gehen lassen. Vivian schloss die Augen. Tränen liefen über ihr Gesicht, als sie die Arme ausbreitete und langsam einen Schritt nach vorne ging. Noch ein Schritt und sie würde in die Tiefe stürzen. Sie hob ihr rechtes Bein und plötzlich wurde sie hart nach hinten gerissen. Verstört öffnete sie die Augen und blickte direkt in Jordans golden schimmernde Augen. Vivian blinzelte. Auf einmal waren Jordans Augen wieder hellbraun. Doch sie hatte keine Zeit, um über dieses Phänomen nachzudenken, denn Jordan packte ihr Gesicht und presste seine Lippen auf ihre. Vivian wollte ihn von sich stoßen, doch stattdessen öffneten sich ihre Lippen und sie erwiderte seinen Kuss. Hitze durchströmte ihren Körper, als ihre Zungen sich trafen.


    „Bist du verrückt?“, hörte sie ihn leise fragen. „Du hättest sterben können.“


    „Das war der Plan“, antwortete Vivian erschöpft.


    Jordan sprang auf und zog sie mit sich hoch. Vivian wollte sich von ihm wegdrehen, doch Jordan hielt sie zurück. Erneut legten sich seine Lippen auf ihre. Nach einem sehr langen Kuss lehnte sie atemlos ihren Kopf an seine Schulter. Ihr ganzer Körper stand in Flammen. Sie konnte kaum einen klaren Gedanken fassen. Jordans Nähe machte sie ganz nervös. Aber auf eine angenehme Art und Weise. In einvernehmlichem Schweigen gingen sie zurück zum Zelt. Zwischendurch blieb immer wieder einer von beiden stehen und forderte einen Kuss ein.


    „Ich will dich so sehr“, murmelte Jordan in ihr Haar.


    Vivian verschloss seinen Mund mit einem weiteren Kuss. Sie wollte nicht reden, nur fühlen. Seinen Mund, seine Hände, einfach alles. Sie wand sich aus seiner Umarmung und schlüpfte rasch in das Zelt. Jordan folgte ihr sogleich. In seinen Augen sah sie das gleiche Fieber, das auch in ihr brannte.


    Sie rissen sich gegenseitig die Kleidung vom Leib. Es schien, als wäre ein Damm gebrochen und die Flut spülte beide mit fort.


    Vivian spürte Jordans Hände an ihren Brüsten. Kurz musste sie an das Gespräch denken, dass sie am Abend zuvor belauscht hatte. Eine Blondine wollte er mit großen Brüsten. Jordan bemerkte die Veränderung sofort.


    „Was ist los?“, fragte er besorgt. „Möchtest du dass ich aufhöre?“


    Vivian schüttelte den Kopf. Nein das wollte sie nicht. Auch wenn sie sich selbst nicht erklären konnte, was auf einmal in sie gefahren war. Sie wollte ihn jetzt sofort. Ihre Hände strichen über seine muskulöse Brust. Mit den Fingerspitzen fuhr sie über das beinahe goldene, Haar, das seinen Oberkörper teilweise bedeckte. Jordans leises Stöhnen verriet ihr, dass sie alles richtig machte. Giancarlo beschimpfte sie im Bett immer. Nie konnte sie ihm etwas recht machen. Vivian verdrängte diesen unwillkommenen Gedanken. Noch nie fühlte sich etwas so gut so völlig richtig an. Jordans Daumen strich sanft über ihre Brustwarze. Vivian stöhnt wohlig auf. Ein Kribbeln breitete sich in ihrem ganzen Körper aus. Jordan nahm ihre andere Brustwarze sanft zwischen seine Lippen. Seine Zunge umkreiste sie solange, bis sie hart wurde. Vivian gab leise Laute der Lust von sich. Jedes Mal wenn sie seufzte, stöhnte, oder einfach nur lauter atmete, spürte Jordan wie die Erregung in seinem steifen Glied pulsierte. Er wollte endlich in sie eindringen, sie ganz und gar in Besitz nehmen, doch er zögerte noch. Seine Fingerspitzen fuhren sanft über ihre weiche Haut. Ganz langsam näherte er sich dem dichten roten Kraushaar zwischen ihren Schenkeln. Vivian erzitterte, als sein Finger in sie eintauchte. Sie bog ihren Rücken durch und schob sich ihm entgegen. Jordan bewegte seinen Finger quälend langsam vor und zurück. Vivian stöhnte laut. Sie wollte mehr viel mehr. Spontan schob sie ihre rechte Hand zwischen ihre Beine. Jordan fing ihre Hand ab und führte sie an sein pochendes Glied heran. Vivian umfing ihn mit ihren zarten Fingern. Verwundert stellte sie fest, wie groß er war. Sie dachte gerade darüber nach, ob dieses riesige Ding auch wirklich bei ihr rein passen würde, als Jordan anfing, ihre Perle mit seinem Daumen zu massieren. Vivian quiekte vor Erregung.


    „Mehr“, hauchte sie leise. „Bitte mehr.“


    Jordan kam ihrem Wunsch nur zu gerne nach. Er spreizte ihre Beine und drang langsam in sie ein. Zentimeter für Zentimeter nahm er sie in Besitz. Bis er sie schließlich ganz ausfüllte. Vivian erbebte. Sie krallte sich an seinem Rücken fest und stieß einen kleinen Schrei aus. Verwirrt hielt Jordan inne. So schnell hatte er noch keine Frau zum Höhepunkt gebracht. Unschlüssig verharrte er einen Moment. Der Wolf in ihm spielte schon eine ganze Weile verrückt. Konnte das wirklich sein? Kam ihm dieser Platz deshalb so vertraut vor? Was wenn sein Instinkt ihn nicht trog? War er dann für immer und ewig an Vivian gebunden? War das so schlimm? Jordan sah das sanfte Leuchten in Vivians Augen. Langsam bewegte er sich vor und zurück. Vivian schlang ihre Beine um seine Hüften. Sie passte sich seinem Rhythmus an, und als Jordan sich in ihr ergoss, seufzte sie selig.
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    „Wir müssen wirklich weiter“, flüsterte Jordan heiser. „Viv, oh ja oh.“



    „Gut dann gehen wir jetzt“, rief Vivian lachend.


    Sie deutete einen Rückzug an, doch Jordan packte ihre Taille und hielt sie zurück.


    „Nein zuerst bringst du das zu Ende“, presste er zwischen seinen Zähnen hervor.


    Vivian beugte sich vor und fuhr mit ihrer Zunge über seine Lippen.


    „Und wenn nicht?“, fragte sie schelmisch.


    Jordan öffnete den Mund und biss sanft in ihre Unterlippe.


    „Dann vernasch ich dich du kleine Hexe.“


    Vivian kicherte. Sie stützte sich mit beiden Händen auf Jordans Brust ab und begann wieder vor und zurück zu schaukeln. Immer schneller, bis sie spürte, wie Jordan sich erneut in ihr ergoss. Erst dann stieg sie von ihm herunter.


    „Jetzt bist du dran.“


    Jordan seufzte. Diese Frau war beinahe so unersättlich wie ein Werwolf. Doch sie hatten eine Abmachung und daran musste er sich auch halten. Wenn sie ihn ritt, dann sollte er sie danach fingern. Vivian stöhnte und schrie, während Jordan seine Finger immer wieder tief in sie hineinstieß.


    „Vivian wir müssen endlich weiter.“


    Jordan hatte das Gefühl in einer Falle zu sitzen. Es war eine durchaus angenehme Falle, aber trotzdem … Sie hatten sich stundenlang geliebt. Nicht mal Zeit fürs Essen hatten sie sich genommen. Allmählich brach die Dunkelheit herein und irgendwann würden ihre Verfolger sie vielleicht hier oben aufstöbern. So sehr es ihm auch gefiel, wenn Vivian ihn mit ihrer Zunge zum Höhepunkt brachte, so wusste er doch, dass sie endlich verschwinden mussten. Dieser Platz diente dazu, den Werwolf mithilfe des Seelengefährten zu bannen. Gleichzeitig wurde das unsichtbare Band zwischen den Liebenden gefestigt. Doch normalerweise wussten beide, Bescheid. War es ein Fehler, dass er seinen Instinkten nachgegeben hatte, ohne Vivian zu sagen, worauf sie sich einließ? War ihre entfesselte Lust eine Nebenwirkung der Kräfte, die hier am Werk waren? Er wusste es nicht, und wenn er ehrlich war, wollte er es auch gar nicht so genau wissen. Jordan schlüpfte rasch in seine Kleidung und kroch aus dem Zelt. Vivian sollte sehen, dass es ihm ernst war. Ihr Kopf schaute heraus. Unwillig runzelte sie die Stirn.


    „Komm wieder rein Jordan“, lockte sie verführerisch.


    Jordan schüttelte den Kopf. Er musste stark bleiben. Doch das war gar nicht so einfach.


    „Zieh dich an, dann vögele ich dich noch einmal.“


    Keine fünf Minuten später presste er Vivian rücklings gegen einen Baum. Die Kälte ließ die junge Frau ebenso erzittern, wie Jordans harte Stöße. Ihr Magen knurrte laut und vernehmlich, doch sie achtete nicht darauf. Sie wollte Sex immer und immer noch mehr.


    Jordan zog den Reißverschluss seiner Jeans zu. Er warf seinen Rucksack über die Schulter und zog Vivian einfach mit sich. Er achtete weder auf ihre Proteste noch auf ihre heißen Liebesschwüre. Irgendwann war Vivian schließlich still. Jordan blieb stehen und sah sie misstrauisch an. War das nur ein weiterer Trick? Doch als er ihre tränenfeuchten Wangen sah, wusste er, dass sie endlich aus diesem tranceartigen Zustand erwacht war.


    „Es tut mir so leid“, flüsterte Jordan in ihr Ohr.


    Ihr schmächtiger Körper wurde von lautlosen Schluchzern geschüttelt. Jordan konnte nichts weiter tun, als sie sanft in seinen Armen zu wiegen.


    „Was ist da vorhin mit uns passiert?“, fragte Vivian stockend.


    „Es lag an dem Waldstück“, antwortete Jordan wahrheitsgemäß. Auch wenn sie ihn für den Rest ihres Lebens hassen würde, er wollte sie nicht belügen.


    „Berauschende Dämpfe?“


    „Nein Viv Werwolf Magie.“


    Halb zweifelnd, halb fasziniert lauschte Vivian Jordans Erzählung. Immer wieder unterbrach sie ihn, um eine Frage zu stellen.


    „Wenn du glaubst, dass ich dir jetzt gehöre, dann hast du dich aber geschnitten. Ich gehöre keinem Mann. Niemals. Nicht Giancarlo, nicht dir, niemandem.“


    „Du gehörst mir auch nicht Viv, Liebes“, sagte Jordan sanft. „Kein Mensch kann einem anderen gehören. Aber vielleicht willst du es ja mit mir versuchen, ich meine eine richtige Beziehung und ich schwöre, ich werde dich zu nichts drängen.“


    Vivian sah ihn mit großen Augen. Jordan war nicht wie Giancarlo. Das war ihr durchaus bewusst. Doch konnte sie ihm wirklich vertrauen?


    Jordan kramte eine Wasserflasche und ein paar Müsliriegel hervor. Während sie ein mitternächtliches Picknick mitten auf einem Feld machten, erzählte Vivian ihm stockend von der obsessiven Leidenschaft, mit der Giancarlo sie seit Jahren verfolgte. Als Vivian schließlich von den unzähligen Vergewaltigungen sprach, ballte Jordan seine Hände zu Fäusten.


    „Dieses Schwein bringe ich eigenhändig um“, rief er wutschnaubend.


    Vivian umfasste sein Gesicht mit ihren Händen. Sie sah ihm tief in die Augen und sagte leise: „Dadurch kannst du nichts rückgängig machen. Wenn du das abstoßend findest, dann verstehe ich das wirklich.“


    Jordan zog Vivian noch näher. Seine Lippen berührten ihre. Ganz sanft schob er seine Zunge in ihren Mund. Immer darauf gefasst, dass Vivian ihn wegstoßen würde. Doch Vivian tat nichts dergleichen. Sie erwiderte seinen Kuss und legte all ihre Gefühle hinein. Was auch immer im Wald geschehen war, es hatte alles geändert. Ohne den Kuss zu unterbrechen, kletterte Vivian auf Jordans Schoß. Sie spürte seine Erregung und rutschte ein wenig Hin und Her. Jordan stöhnte gequält. Mit einer Hand griff er nach unten und versuchte verzweifelt den Reißverschluss seiner Hose zu öffnen. Vivian rutschte ein Stück zurück. Geschickt öffnete sie erst ihre Hose, dann Jordans. Wieder war sie überwältigt von der Größe seines Glieds. Doch Jordan ließ ihr keine Zeit, um seine Pracht zu bewundern. Seufzend zog er sie wieder zurück auf seinen Schoß. Vivian schrie vor Wonne und Jordan verschloss ihren Mund rasch mit einem Kuss.
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    „Wie geht es nun weiter?“, wollte Vivian wissen.


    Hand in Hand schlenderten sie über einen unbefestigten Feldweg. In der Ferne konnten sie bereits die ersten Häuser erkennen. Jordan führte Vivian in eine alte, halb verfallene Scheune. Er hatte einen Plan, doch für die Durchführung mussten sie sich zumindest eine Zeit lang trennen.


    „Und du glaubst wirklich, dass Giancarlo darauf hereinfällt?“


    Jordan zuckte mit den Achseln. Es hing alles davon ab, wie glaubwürdig er die Geschichte erzählte.


    „Aber ich möchte nicht allein hier bleiben“, murmelte Vivian.


    Jordan spürte ihre Angst. Doch er wusste, dass Männer wie Giancarlo niemals aufgaben. Sie mussten ihn von Vivians Tod überzeugen. Nur so konnten sie ihn endgültig aus ihrem Leben verdrängen.


    „Wenn wir das hier heil überstanden haben, dann lade ich dich zu einem romantischen Dinner bei Kerzenschein ein“, flüsterte Jordan in ihr Ohr.


    Nach einem letzten innigen Kuss machte Jordan sich auf den Weg in den kleinen Ort. Es war noch recht früh und so begegnete ihm kaum eine Menschenseele. Jordan steuerte zielstrebig die kleine Polizeistation an. Dort erzählte er seine haarstäubende Geschichte.


    „Es war furchtbar“, murmelte er immer wieder. „Einfach schrecklich. Sie war so hübsch und der Abhang so tief. Wer weiß, wie sie jetzt aussieht.“


    „Na da machen Sie sich mal keine Sorgen“, beruhigte ihn der Polizist. „Sie müssen die Leiche ja nicht identifizieren. Aber wer weiß, ob wir überhaupt eine Leiche finden. Der Fluss führt zurzeit Hochwasser, da wird alles mitgerissen und ins offene Meer gespült. Ich sag nur Fischfutter.“


    „Aber Sie suchen doch wenigstens nach ihr?“, hakte Jordan nach.


    „Natürlich machen wir das. Ich gebe das gleich weiter. In der Zeitung werden wir auch eine Anzeige aufgeben. Vielleicht meldet sich ja jemand, der die junge Dame kannte.“


    „Oh das will ich doch hoffen.“


    Jordan versuchte, ein Grinsen zu unterdrücken. Das lief ja besser als er gehofft hatte. Den ganzen Tag über trieb er sich in dem kleinen Städtchen herum. Überall verbreitete er die Geschichte von der jungen Frau, die ihrem Leben ein Ende setzte. Erst gegen Abend machte er sich wieder auf den Weg zu der verlassenen Scheune.


    Vivian sah Jordan nach. Am liebsten wäre sie ihm hinterhergelaufen. Aber sie konnte kaum zur Polizei gehen und von ihrem eigenen Tod berichten. Die Zeit verging viel zu langsam. Bei jedem Geräusch zuckte Vivian zusammen. Was wenn Giancarlos Männer plötzlich hier auftauchten? Vivian hob ein Holzscheit vom Boden auf. Kampflos würde sie sich nicht ergeben. Als es dämmerte, begann Vivian sich allmählich Sorgen zu machen. Ob Jordan sie einfach sitzen lassen würde? Nein so war er nicht, versuchte sie sich selbst zu beruhigen. Doch ein leiser Zweifel blieb. Als plötzlich ein Schemen am Scheunentor auftauchte, holte Vivian aus. Jordan spürte einen Luftzug und duckte sich instinktiv.


    „Hey willst du mich etwa umbringen?“


    Vivian ließ das Holzstück fallen und umarmte Jordan heftig. Sie bedeckte sein Gesicht mit unzähligen Küssen.


    „Du bist wieder da“, murmelte sie immer wieder.


    „Alles ist gut. Ganz ruhig Viv.“


    Doch Vivian wollte sich nicht beruhigen. Sie hatte den ganzen Tag nur auf Jordan gewartet. Jetzt brauchte ihre aufgestaute Energie ein Ventil.


    „Wir müssen hier verschwinden“, raunte Jordan.


    Vivian strich sanft über die Wölbung seiner Hose.


    „Fünf Minuten haben wir noch“, murmelte sie und kniete sich vor ihm auf den strohbedeckten Boden. Spielerisch knabberte sie an seiner Spitze. Jordan ging beinahe in die Knie. Halt suchend streckte er die Hände nach einem morschen Balken aus. Wenn die Scheune über ihnen zusammenbrechen würde, wäre es wenigstens ein schöner Tod, dachte Jordan seufzend.


    Vivian genoss das ungewohnte Gefühl der Macht. Sie spürte, dass Jordan ihr vollkommen ausgeliefert war. Er versuchte immer weiter in ihren Mund vorzudrängen, doch Vivian bestimmte die Regeln. Sie spürte, wie sie selbst immer feuchter wurde. Ihre rechte Hand glitt langsam unter den Bund ihrer Jeans.


    „Was tust du da?“, fragte Jordan stöhnend.


    Statt zu antworten, biss sie sanft zu. Jordan hielt für einen Moment den Atem an. Er umfasste ihren Hinterkopf mit beiden Händen und versuchte ihren Mund noch weiter zu erobern. Doch Vivian stieß ihn grob von sich.


    „Den Rest schaffst du doch sicher alleine.“


    Jordan sah sie entgeistert an. Er wollte protestieren, doch dann sah er wie Vivian, ihre Jeans öffnete und sie ein wenig herabschob. Ihre Hand verschwand erneut zwischen ihren Beinen. Sie lächelte ihn herausfordernd an. Jordan kam einen Schritt näher. Er streckte seine Hände aus, doch Vivian schüttelte lachend ihren Kopf.


    Vivian öffnete rasch ihre Jeans. Sie war so scharf, dass sie es kaum noch aushielt. Ihre Finger tauchten in das warme Nass zwischen ihren Schenkeln. Jordans erstaunter Gesichtsausdruck machte sie gleich noch heißer. Er wollte sie in seine Arme ziehen, aber Vivian ging schnell einen Schritt zurück. Ihr Atem kam nur noch stoßweise. Endlich begriff Jordan, dass er selbst Hand anlegen musste. Vivian beobachtete jede seiner Bewegungen. Sie fand es unglaublich aufregend Jordan dabei zuzusehen, wie er sich selbst befriedigte. Doch die Zeit drängte und Vivian konzentrierte sich wieder auf sich selbst.


    Jordan konnte kaum noch hinsehen. Vivians ekstatischer Gesichtsausdruck machte ihn beinahe eifersüchtig. Konnte er das nicht viel besser? Mit einem leisen Stöhnen spritzte er ab. Er machte sich nicht einmal die Mühe seine Hose zu schließen. Entschlossen ging er auf Vivian zu. Ihre Augen waren geschlossen, ihr Atem rasselte leise. Jordan beugte sich vor und stieß mit seinem Zeigefinger in sie hinein. Vivian riss überrascht die Augen auf. Ihre Lippen formten ein Wort, doch als Jordan sie hochhob, kam nur ein Stöhnen von ihren Lippen.


    „Na wie ist das?“, fragte er grinsend.


    Vivian zappelte in der Luft. Jordan legte einen Arm um ihre Taille, damit sie nicht nach hinten fiel. Vivian schrie immer lauter. Sie war noch nie zuvor so erregt gewesen. Jordan trieb sie immer weiter, bis sie wimmernd um Gnade bat. Erst da ließ er sie langsam wieder herunter. Sein Daumen strich noch einmal sanft über ihre Perle und Vivian brach stöhnend zusammen. Sie rollte sich auf dem Boden zusammen und spürte den Orgasmen nach, die Jordan ihr gerade beschert hatte.


    „Steh auf, wir müssen endlich los.“


    „Aber nur wenn du mir versprichst, dass du das noch mal mit mir machst.“


    Jordan versprach es und Vivian stand mit weichen Knien auf. Allein der Gedanke daran, wie er sie mit seiner Hand hochgehoben hatte, reichte aus, um sie gleich wieder feucht werden zu lassen.
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    „Vielleicht hättest du vorher doch mal anrufen sollen.“


    „Ach was“, meinte Jordan achselzuckend. „Das ist schließlich auch mein Zuhause.“


    „Ja aber ...“


    Jordan verschloss ihren Mund mit einem Kuss. Mit der Zeit würde Vivian sich schon noch daran gewöhnen, dass Werwölfe wesentlich freizügiger und auch hemmungsloser waren als Menschen. Allerdings konnte er auch nicht damit rechnen, dass er seinen Bruder Dexter und dessen Frau Catherine beim Sex erwischen würde. Es war immerhin noch recht früh am Morgen. Dexter war eigentlich ein Langschläfer. Aber seit Catherine da war, hatte sich im Hause Morgan so einiges geändert.


    Jordan vertiefte den Kuss noch ein wenig. Ob Vivian es wohl anstößig fände, wenn er sie bitten würde, sich mit heruntergelassener Hose umzudrehen? Genau in dieser Stellung hatten sie Dexter und Catherine nämlich ertappt. Catherine stützte sich mit den Händen auf der Lehne des alten Sofas ab, während Dexter von hinten in sie eindrang. Die Zwei standen mit dem Rücken zur Türe und bemerkten gar nicht, dass sie ungewollte Zuschauer hatten. Erst als Jordan sich laut räusperte, sah Dexter über seine Schulter. Aber erst als er Vivian erblickte, hielt er kurz inne.


    „Was ist los Dex?“, keuchte Catherine.


    „Nichts Liebling. Jordan ist gerade nach Hause gekommen.“


    Jordan schob Vivian rasch zur Treppe und Dexter machte da weiter, wo er aufgehört hatte.


    „Hey du kannst doch jetzt nicht wirklich ...“


    Jordan küsste sie wieder. Für seinen Geschmack redete Vivian an diesem Morgen viel zu viel.


    Vivian schob ihn energisch von sich.


    „Was denkst du dir eigentlich? Wir hatten doch eben erst Sex auf der Flughafentoilette. Dein Bruder und seine Frau sind da unten.“


    „Na und die haben doch auch gerade mächtig viel Spaß. Komm schon Viv, ich bin so wahnsinnig scharf auf dich.“


    Zum Beweis öffnete er seine Hose. Vivian kicherte nervös. In der letzten Woche hatte sie fast pausenlos Sex. Doch hier fühlte sie sich seltsam gehemmt.


    „Schließ wenigstens die Tür ab.“
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    „Wow was für eine irre Geschichte“, rief Dexter ungläubig. „Dagegen ist das, was hier los war geradezu langweilig.“


    „Wo sind die anderen alle?“


    „Samantha und Tyler sind mal wieder unterwegs. Frag mich nicht, wo sie genau sind. Keine Ahnung. Seit sie mit Phil zusammenarbeiten, sind sie nur noch auf der Jagd nach irgendwelchen Antiquitäten. Kannst du dir das vorstellen? Sam und all das alte Zeug?“


    Jordan stimmte ihm lachend zu. Der Gedanke war wirklich absurd. Aber die Liebe brachte nun mal so manche Überraschung mit sich.


    „Wo sind Philipp und Rachel? Ich hatte gehofft, dass ich diese mysteriöse Frau und ihren kleinen Sohn endlich kennenlerne. Philipp erzählt ja kaum etwas. Er macht immer nur vage Andeutungen.“


    „Oh, die Drei sind in Kalifornien. Phil sieht bei Angeline und Lillith nach dem Rechten. Aber so mysteriös ist Rachel gar nicht. Sie sieht gut aus, hat einen ordentlichen Vorbau und ist absolut fesselnd“, sagte Dexter grinsend.


    „Lass das mal nicht Catherine hören.“


    „Wieso? Die hat das auch schon versucht. Aber mal ehrlich ich lasse mich doch nicht an die Leine legen.“


    Jordan sah seinen Bruder verständnislos an. Fesseln? An die Leine legen?


    „Du meinst Spielchen mit Handschellen und so?“, fragte er verblüfft. „Unser Bruder Philipp?“


    Dexter grinste noch breiter.


    „Nein ist nicht wahr“, rief Jordan kopfschüttelnd. Seine Familie wurde immer verrückter.


    „Wenn du mir jetzt noch erzählst, das Angeline und Lillith in Kalifornien in ein Kloster eingetreten sind, dann fresse ich einen Besen.“


    Dexter wurde augenblicklich wieder ernst. Eine steile Falte bildete sich zwischen seinen Brauen.


    „Nein die zwei Mädchen leben dort in einem Studentenwohnheim.“


    „Habe ich irgendwas verpasst? Das Studium beginnt doch erst nächstes Jahr.“


    „Jordan du hast Angeline schon seit Monaten nicht mehr gesehen. Sie ist richtig schlimm geworden. Beinahe täglich hat sie sich neue Gemeinheiten ausgedacht, um Catherine oder Rachel eins auszuwischen. Die Sache mit Rachels Sohn ging noch glimpflich ab, aber ich kann nicht das Leben meines ungeboren, Sohnes riskieren.“


    „Hey ihr wisst also schon, was es wird? Ein Junge? Gratuliere!“


    „Ja es wird ein Junge und den Namen teilen wir euch mit, wenn der Kleine geboren wurde.“


    „Ihr könnt euch also immer noch nicht einigen“, sagte Jordan schmunzelnd.


    Die Geschichte mit Angeline setzte ihm ordentlich zu. Wie würde sie wohl auf Vivian reagieren?


    „Viv und ich sind eigentlich nur kurz vorbei gekommen um die Familie zu begrüßen, aber das war wohl nichts.“


    Er warf einen Blick auf seine Uhr, bevor er bedauernd sagte: „Ich muss sie jetzt wecken. In zwei Stunden geht unser Flieger. Ich habe gestern einen neuen Auftrag bekommen. Diesmal geht es nach China. Ist vielleicht auch ganz gut, wenn meine Süße eine Weile von der Bildfläche verschwindet.“


    „Aber ihr seid doch gerade erst angekommen. Catherine konnte euch ja noch nicht mal richtig begrüßen“, beschwerte Dexter sich.


    „Das holen wir nach, wenn das Rudel mal wieder komplett ist“, versprach Jordan. „Aber ich werde Vivian fragen, ob wir einen Zwischenstopp in Kalifornien machen können. Dann schaue ich auch mal bei Angeline und Lillith vorbei.
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    „Puh, ich bin so furchtbar aufgeregt“, murmelte Vivian.


    Jordan drückte kurz ihre Hand. Hoffentlich benahm Angeline sich anständig. Er kam ganz gut mit seinen beiden jüngeren Schwestern aus. Wahrscheinlich lag es daran, dass er ihnen vom Alter her näher war als seine Geschwister. Jordan sah immer wieder auf seine Uhr. Viel Zeit hatten sie nicht, aber er wollte gerne mit eigenen Augen sehen, dass die Zwillinge zurechtkamen. Jordan klopfte erneut gegen die Türe.


    „Die Zwillinge sind nicht da.“


    Jordan drehte sich um. Ein paar Mädchen liefen den Gang entlang.


    „Hey wartet mal“, rief er ihnen nach. „Weiß eine von Euch, wo Angeline und Lillith sich herumtreiben?“


    Eine kleine Blonde, die Jordan begehrliche Blicke zuwarf, rief lachend: „Da musst du dich wohl hinten anstellen. Die Ladys sind hier ziemlich begehrt.“


    Kichernd zogen die Studentinnen weiter.


    Vivian legte eine Hand auf Jordans Arm.


    „Hey das war sicher nur ein blöder Scherz. Die hat dich doch mit ihren Blicken ausgezogen. Das war einfach nur dummes Geschwätz.“


    Jordan schüttelte den Kopf. Vivian meinte es nur gut, aber sie kannte Angeline auch nicht. Was ihn jedoch viel mehr beunruhigte, war das sie Lillith anscheinend mit hineingezogen hatte. Auf dem Weg zum Flughafen rief er Dexter an.


    „Bist du sicher, dass ihr das alleine geregelt bekommt?“, fragte er zum wiederholten Male.


    Vivian sah ihn fragend an. Jordan steckte sein Handy weg und tätschelte ihr beruhigend das Knie. Er wusste genau, was in ihr vorging. Sie machte sich noch immer Sorgen wegen Giancarlo. Da kam der Auftrag in China gerade recht.


    „Alles in Ordnung. Dexter trommelt die anderen zusammen. Wir fliegen wie geplant.“


    Mit einem erleichterten Seufzen schmiegte Vivian sich an Jordan. Endlich hatte sie eine Zukunft vor sich.


    



    



    Ende


    

  


  
    



    Vorschau: Ein Werwolf zum Dessert (Lillith & Jason)


    Im fünften Teil der Serie herrscht helle Aufregung im Morgan Rudel. Lillith ist zum ersten Mal verliebt, doch Angeline neidet ihr das Glück. Sie gibt sich als Lillith aus und verführt den Jungen. Als Lillith davon erfährt, folgt sie ihrer Schwester heimlich in ihrer Wolfsgestalt. Womit sie allerdings nicht rechnet, sind Jäger …


    Leseprobe: „Na mein Süßer warum bist du so schüchtern? Gefalle ich dir etwa nicht?“, fragte Angeline mit unschuldigem Augenaufschlag.


    „D-doch natürlich. Du siehst heute richtig heiß aus Lil“, stammelte Billy nervös.


    Unauffällig wischte er sich die schweißnassen Hände an seiner Jeans ab. Bisher hatten er und Lillith sich erst einmal geküsst. Das war im Kino, vor einigen Tagen. Ansonsten hielten sie höchstens mal Händchen. Billy war ein typischer Nerd. Er war Mitglied im Schachverein und im Computerklub. Die hübschen Mädchen übersahen ihn meistens. Umso mehr wunderte er sich darüber, dass Lillith ihn nicht gleich wieder zum Teufel jagte, nachdem er ihren Laptop repariert hatte. Sie schien ihn tatsächlich zu mögen, auch wenn er nicht unbedingt wie der Quarterback der Footballmannschaft aussah.


    „Hast du irgendwas genommen Lillith?“, fragte er unbehaglich. Er wollte ihre aufkeimende Liebe nicht durch eine unbedachte Handlung zerstören.


    „Ach Billy“, rief Angeline lachend. „Du kennst mich doch. Ich rühr nichts an. Ich habe einfach Sehnsucht nach dir. Ist das denn so schwer zu verstehen?“


    Billy zögerte noch immer, doch Angeline hatte das Feuer der Begierde in seinen Augen gesehen. Sie hatte eigentlich gar keine Lust mit diesem langweiligen Typen zu schlafen, aber Lillith musste endlich lernen, dass sie sich ihr nicht widersetzen konnte. Angeline fasste Billy rasch in den Schritt. Wenn sie recht hatte, dann war der Junge noch Jungfrau. Das bedeutete, dass sie aus der Nummer raus kam, ohne selbst die Beine breitzumachen. Billy schloss seufzend die Augen.


    Kaum fünf Minuten später schlüpfte Angeline wieder in ihre Kleidung.


    „Lillith“, rief Billy ihr noch immer berauscht hinterher. „Sehen wir uns morgen?“


    „Klar Süßer. Dann darfst du auch mal ran.“


    

  


  
     Leseproben: 


    



    
      Übersinnliche Weihnachten 2 (Himmel & Hölle):

    


    
      Überall wo er sie berührte, schien ihre Haut in Flammen aufzugehen. Tiffanys Atmung beschleunigte sich. Was wollte der Mann nur von ihr? Die Antwort darauf flüsterte der Fremde ihr ins Ohr: „Ich will dich, deinen Körper, am liebsten noch deine Seele. Aber fürs Erste bin ich mit dem Rest zufrieden.“


      Tiffany wollte sich zu ihm umdrehen, um ihm ins Gesicht zu schauen, doch er hielt sie zurück. Seine Hände lagen auf einmal auf ihren Brüsten. Erschrocken stellte Tiffany fest, dass sie plötzlich vollkommen nackt war. Ihr Kleid, die schwarze Spitzenunterwäsche, alles war weg. Halluzinierte sie etwa? Wie konnten ihre Sachen einfach so verschwinden und wieso roch es auf einmal so, als ob etwas verbrannt wäre? Tiffany schloss verwirrt die Augen. Sie zählte bis zehn und öffnete sie wieder. Doch es hatte sich nichts verändert. Sie stand immer noch vor dem Tisch und hinter ihr stand der Mann, der sie allem Anschein nach entführt hatte. Seine Finger zupften und zogen an ihren Brustwarzen, bis Tiffany anfing zu wimmern.


      „Gefällt dir das?“, fragte er heiser.

    


    



    Übersinnliche Weihnachten (1): 


    Kleine Seufzer entschlüpften Mai Lin jedes Mal aufs Neue, wenn seine Lippen die empfindliche Haut an ihrem Nacken berührten. Sie wollte seine Lippen überall auf ihrem Körper spüren. Seine Hände spielten noch immer mit ihrem Haar, dabei könnten sie doch längst ihren erhitzten Körper erkunden. Spürte er denn nicht, wie sehr es sie nach ihm verlangte? Quälte er sie extra? Gehörte das alles zu seinem Spiel? 



     


    Ebenfalls erhältlich: Timofei Süßes Blut (Düstere Vampir Erotik)


    Timofei Blutschuld, Timofei Blutrache 
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